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Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ahne

Opfer gesichert?
1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten angewiesen,

jedem Zeichner von Kriegsanleihe , der sie aus wirtschaft¬
lichen Gründen verkaufen muß, jederzeit Beträ e bis zu
1000 M zum Auflagskurs von 98<V„ abrunehmen.

2. lieber die Maßnahmen nach dem Kriege  führte
jüngst der Reichsbankpräsident auS:

Die Dahrlehnskaffen werden zweifellos noch eine län¬
gere Reihe von Jahren — ich nehme an wenigstens
vier oder fünf - bestehen bleiben und jeder Beleihung
zugangl ch sein. Aber diese Beleihung bei den Dar¬
lehenskassen wird nicht ausreichen In sehr vielen
Füllen wird der Besitzer sich durch die Grüße sei-

» ner Aufwendungen gezwungen sehen, seinen Besitz an
Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzuwandeln in
bares Geld und dieses wieder in Rohstoffe und Werk¬
anlagen und dergleichen . Es ist deshalb s,anz richtig,
daß au« diesem Grunde in den ersten Jahren nach dem
Frieden sehr große und nach Milliarden zählende Be¬
trä ,e von Kriegsanleihen an den -Markt strömen wer¬
den. Für diese ist eineAufnahmeaktion imgro¬
ßen Stil  in Aussicht genommen, die, wie ich hoffe
und wünsche, die Reichzbank mit der gesamten deut¬
schen Bankwelt in« Werk setzen wird, di« isich ja heute
schon zu meiner Genugtuung fast überall zu vanken-
vereinigungen zusammengeschlossen hat , und diese werden
sich dann wohl unschwer zu jener gemeinsamenAktion zu¬
sammenfassen lassen. Auch hier sollen die D a h r l e h en S-
k asse n zur Lösung der Aufgabe mit herangezogen wer-
den, nöiigknsall« mit einer kleinen Ergänzung der Dar«
lehnsknssengcsetzeS. Mit ihrer Hilfe soll ein großer Teil
der für die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals be-
schafft werden, während andererseits die Zusammenarbeit
von Reichsbank und Bankwelt dir Aufgabe übernehmen
soll, die gemeinsam aufgenommenen Werte in einer An»
zahl von Jahren wieder abzustoßen und ihre Aufsaug,
ung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel daß dies Programm jener Ge.
fahr eines übermäßigen Verkaufsandranges und eines
Kurssturzes der mit dem inneren Wert unserer Anleihen
nicht mehr übereinstimmen würde, »inen wirksamen Damm

entgegensetzen wird,_

Zeichnet Siege!
Tas Gebot der elfte« Stunde.

Von Wirkt . Geh. Oberfinanzrat Dr . D . Schwarz.
Das Charakteristische dieses Krieges liegt wei!

weniger darin , daß die halbe Welt an ihm beteilig!
ist — Weltkriege hat es auch früher schon gegeben —
als darin , daß er nicht nur von den Heeren , sondern
°° n den ganzen Böllern ausgefochten wird . Er ist
ein „ Völlerkrieg " . In Deutschland gibt es heute kaum
eine Mannes » und Frauenhaft , die nicht direkt oder
«direkt kür ihn tätig ist. Uno, so müssen wir hinzu¬
fügen. die nicht für den Krieg wichtig ist, den End¬
erfolg nicht mrt entscheidet . In dieser Hinsicht — wer
wollte sich ihnen sonst vergleichen! — sind unseren
todverachtenden Helden im Schützengraben und im
unterstände sogar der Schulbub , der dem Landwirt
Kartoffeln graben hilft , das Mütterchen , das seine
letzte Mark für Kriegsanleihe hergibt , ebenbürtig.

Ein solcher Krieg vertieft eben und erweitert das
itriegsproblem ungeheuer , die Kraft eines Volkes ver-
Mn -, verhundert - , vertausendfacht sich, wenn jeder
«inzelne seine Aufgabe klar erkennt und restlos erfüllt.
Gerade in der glänzenden Lösung dieses Problems
legen die Wurzeln jener wundersamen Kraft Deutsch¬
lands, die unsere Feinde vom Staunen zum Schrecken,
som Schrecken zur Verzweiflung bringt , und deren
Ile vergebens mit dem Ruf nach „Einheit der Front ",
aach immer neuen Helfern und Rettern in der Not
Herr zu werden versuchen.

Unsere Feinde gedachten uns militärisch , wenn das
wcht ginge , wirtschaftlich  zu vernichten und glaub¬
en uns , wenn auch das fehlschlüge, schließlich wentg-
!«ns finanziell überwinden zu können. Heute sehen
jje sich in alt diesen Hoffnungen getäuscht, weil eine
^raft, ein Geist , ein Kriegswille alle  Glieder unseres
Lottes zu einer unüberwindlichen Einheit zusammen»
^schweißt hat.
L Als der Krieg ausbrach , sicherte nicht nur der
Mitärische Mobilisierung -plan , sondern ebenso die be»
^nnene , untstchtige Leitung unseres Wirtschaftslebens,
unserer Banken , vor allem unserer Reichsbank, den
Mellen militärischen Aufmarsch unserer Heere. In
Mehemmtem Siegeslauf trugen sie den Krieg in
i eihbe Lander und bewahrten so unsere Landwirt,
lvaft und Industrie dauernd vor all seine« furcht»
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varen Dcyaoen unv Scyreaen.
Unsere Vollswirtschaft , unsere Heimarbeit vergal¬

ten ihrerseits unseren Heeren , tief dankbar , bald Glei¬
ches mit Gleichem. Trotz feindlicher Blockade, trotz
säst vollständiger Unterbindung unseres Außenhandels,
trotz des ungeheuren , wachsenden Kriegsausrüstungs-
und Verpflegungsbedarfs , trotz Knappwerdens der Roh»
stoffe und Arbeitskräfte fanden unsere Landwirtschaft
und unsere Industrie , unterstützt durch Wissenschaft.
Technik und Organisation . mttHilfevonFrauen-
und Kriegsgefangenenarbeit die Kraft , in ungeahntem,
sich von Jahr zu Jahr steigerndem Maße dem Lande
allen notwendigen Bedarf für Heer und Zivilbevölke¬
rung zur Verfügung zu stellen.

Damit schuf unser Wirtschaftsleben zugleich die
Voraussetzung für unsere großen finanziellen Erfolge.
Denn nur auf dem Boden einer starken, auf die eigene
Kraft bauenden , aus sich selbst schöpfenden, sich stets
erneuernden Volkswirtschaft konnten so starke finan¬
zielle Kräfte erwachsen , daß von Halbjahr zu Halb¬
jahr , mit größter Regelmäßigkeit , bei gleichem Ztns-
und Emissionskurs , Kriegsanleihen von vielen Zehnern
von Milliarden ausgegeben werden konnten . Diese
Mittei boten wiederum dem Reiche die Möglichkeit,
durch stets neue Aufträge den produktiven Wirtschaften
des Landes Arbeitsgelegenheit , Schaffensfreudigkeit zu
geben , und damit zugleich Heer und Flotte mit der
sicheren Zuversicht fortdauernder und , was ' für den
Erfolg kriegerischer Maßnahmen von so unschätzbarer
Bedeutung ist. rechtzeitiger  Versorgung mit allem
zur Kriegführung Notwendigen zu erfüllen.

So arbeiten alle drei Gebiete mit- und neben¬
einander . wie in einem gewaltigen , großen und zugleich
unendlich feinen Uhrwerke . Ein Versagen auf einem
Gebiete würde zugleich die andern schwer gefährden
und stören . Ein Versagen auf finanziellem Gebiete
insbesondere würde für das militärische und wirt¬
schaftliche Durchhalten verhängnisvoll werden können
und uns leicht um die volle Frucht unserer mit so
viel kostbarem, teuren Blute errungenen kriegerischen
Erfolge bringen.

Aber nicht nur die augenblicklichen politischen und
kriegerischen Erfolge würden gefährdet werden . Auch
nach dem Kriege , wo es gilt , unser Wirtschaftsleben
wieder neu auszubauen , die Kriegs - in die Friedens¬
wirtschaft umzuwandeln , das Geld für die Schulden-
ziusen und die Fürsorge für die Hinterbliebenen der
gefallenen Krieger aufzubringen , würden wir schwer
leiden . Erst nach dem Kriege wird sich zeigen, welchen
großen wirtschaftlichen Vorsprung das Land , das seine
Anleihen langfristig im Inlands  unterbringen
konnte , vor anderen Ländern voraus hat , die, wie
unsere Feinde , tm Kriege Milliarden über Milliarden
kurzfristig im Inland und Ausland borgen mußten.
Ber uns werden , wenn wir unsere Kriegsschulden rest¬
los durch unsere innere  Anleihen decken, im Frie¬
den Steuerzahlung und Zinsenempfang nur eine Ka-
pttalverschiebung innerhalb der einheimischen
Volkswirtschaft bedeuten , während die Steuerzahler der
Entente  nach dem Kriege den Vereinigten
Staaten,  Japan und vielen neutralen Ländern bit¬
tere Frohndienste  leisten müssen. So arbeiten die
Zeichner der Anleihen nicht nur für die Gegenwart,
sondern zugleich für die wirtschaftliche Blüte kom¬
mender  Geschlechter.

Deshalb dürfen wir unsere neue Anleihe nun
aber auch nicht als eine Sonderangelegenheit der Ban¬
ken, der großen Kapitalisten betrachten . Von ihr kann
ebenso wie von einer großen Schlacht das Schicksal
des Landes adhängen . Mehr denn je müssen wir des¬
halb alle mithelfen , müssen unser Letztes und Bestes
daran setzen, um sie zu einem vollen , glänzenden Er¬
folge zu gestalten , der zusammen mit den neuesten
yerruchen Taten von Heer und Flotte , mit dem von
unserer Industrie so glänzend durch geführten Hinden-
burg -Programm , mit der von der Landwirtschaft soeben
in die Scheuern gebrachten guten Ernte unsere Frte-
densanerbietungen in nicht mißzuverstehender Weise
stützt und sie sogleich richtig deutet.

Die Zahl der Anleihezeichner , die von einer Mil¬
lion bei der ersten , allmählich auf fünf bis sieben
Millionen bei den letzten Anleihen angewachsen war,
mutz noch weiter gesteigert werden . Von jedem ein¬
zelnen hängt alles ab ! Jeder einzelne hält das Schick¬
sal des Volles in seiner Hand.

Nur wenige Tage trennen uns von dem Schlüsse
der Zeichnungsfrist . Erkenne , o Deutscher, den großen
Ernst dieser Stunde ! Dein Kaiser. Hindenburg , das
Vaterland rufen dich, blicken auf dich in felsenfestem
Vertrauen ! Eine Welt von Feinden hängt mit atem¬
loser Spannung an dem Zeiger der Uhr, die das Er¬
gebnis der 7. deutschen Kriegsanleihe künden soll.
Damit es ihnen in der zwölften Stunde laut und un¬
vergeßlich ins Ohr dröhne , damit die Anleihe zu
einer großen , einer „Hindenbucg -Anleihe" anschwelle,
erfülle das heilige Gebot der elften Stunde:

Zeichne ! Stege!

Politische Rundschau.
— Berlin,  12 . Oktober.

.. . . — Herzog Philipp von Württemberg , das älteste
Mitglied des Königlichen Hauses, ist in seinem
79 . Lebensjahre gestorben.

- ~ Der Kaiser reist nach Sofia , um Bulgariens
König zu besuchen. Es wird aus Sofia über die
Ankunft gemeldet : In der Stadt herrscht große Be¬
wegung in Erwartung der Ankunft des Deutschen Kai¬
sers , der von seinem Sohne August Wilhelm und
Staatssekretär von Kühlmann  begleitet wird . Seit

_ An den U-Boot Basis.
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dem frühen Morgen war die Bevöllerung auf den
Beinen . Die Ankunft kündigt sich durch die ganz präch¬
tige Ausschmückung an . Die Morgenblätter begrüßen
den erhabenen Gastfreund in begeisterten Ausdrücken,
einige sogar in deutscher Sprache.

: : Erweiterung ver ReichsbclleivnngsfteNe. Der
Bundesrat hat eine Verordnung erlassen, durch welche
den Wünschen aus Interessentenkreisen entsprechend,
der Beirat der Reichsbelleidungsstelle um vier weitere
Mitglieder ergänzt wird . Von ' den neuen Mitgliedern
werden drei Handels - und Industrie - und eines den
Verbraucherkreisen entnommen.

rr 3 » der Matrosen -Meuterei . Wie der „Vor»
roärts " mttteilt . ist Frau Luise Zieh,  die mft der
Angelegenheit der meuternden Matrosen in einem ähn¬
lichen Zusammenhang stehen soll wie die vom Staats-
sekretär von Capelle im Reichstag angegriffenen Ab¬
geordneten Haase , Dtttmann und Vogtherr , verhaftet
worden . Frau Zietz ist eine der bekanntesten Frauen,
die an führender Stelle in der Sozialdemokratie tätig
sind . Sie gehörte von der Partei -Trennung dem
Parteworstande an.

«utzland : Das Vorparlament eine StSndekamm« .
k Man liest die Mitteilungen über die von der

sozialistisch beherrschten russischen Regierung aufgestell-
ten Liste über das „Vorparlaments das das Reich
einstweilen verwalten soll , nur mit maßlosem Er-
staunen : Laut Blättermeldungen verteilen sich die 120
Sitze tm Vorparlament , die den ntchtsozialistischen
Gruppen zustehen , folgendermaßen : Kadetten 64, Partei
Mr Handel  und Industrie 34. Ausschuß Moskauer
Polttlker 15, Grundbesitzer ? . Das Vorparlament
wird seine Sitzungen erst aufnehmen, nachdem diese
120 Mitglieder gewählt sind.

Von einem allgemeinen Wahlrecht keine Spur;
„allgemein - nur insofern , als die Sozialisten sich daun
die radikale Mehrheit gesichert haben.

Türkei : Vom Presse -Wesen.
; Auf Einladung der oSmanischen Pressevereine kommen

in etwa zehn Tagen mehrere deutsche Pressevertreter nach
Konstantinopel , um den Besuch ihrer türkischen Kollegen
zu erwidern . — Unter Leitung der bisherigen Ehefredak-
teurs der „Sabah " , Professors Ehmed Emtn Bet , erscheint
in Konstantinopel nächstens ein« neue Zeitung unten
de» Namen „Wakit " (Zeit).



Argentiniern Eisenbahner -Ausstanv.
» Die kulturell bedeutendste der südamerikanischen

Republiken , das den ganzen . Osten der Südspitze um¬
fassende Argentinien (2,7 Millionen Quadratkilometer
= fünfmal so groß wie Deutschland , 8,7 Millionen
Einwohner — Vs der deutschen Einwohnerschaft , großes
Weizen - und Fleisch-Ausfuhrland ) hat bisher den Trei¬
bereien der Entente widerstanden und sich geweigert,
uns den Krieg zu erklären . Dafür muß es büßen;
die Entente » regelt die anarchistischen Elemente auf.
Die ausständigen Eisenbahner haben den Inspektor
der Westbahnen mißhandelt und die Schienenstränge
llufgerissen.

Der argentinische Minister des Aeußern Puhere-
c»den , erklärte einem Vertreter der Havas -Agentur über
die Haltung Argentiniens : Die Regierung hat ihre
Richtlinien nicht geändert . Sie ist immer noch ent-
sch lassen,  die Interessen des Landes und das Recht
zu verteidigen . Sie hat keinen Akt geduldet , der die
Grundsätze des Völkerrechts verletze . Wenn sie be¬
schlossen hat , die Beziehungen zu Deutschland nicht
ibzubrechen , so bedeutet das nicht , daß sie schweigen
wird , wenn es notwendig sein werde.

Vor neuen Sturmen in Flandern.
Amtlich . Großes Hauptquartier , 12 . Okt. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Gestern be¬

schränkte sich die Artillerietätigkeit in Flandern aus
starken Feuerkamps im Küstenabschnitte und am Hout-
houlster Walde . Während der Rächt lag starkes Wir¬
kungsfeuer auf dem Kampfgelände von der Lhs bis
zur Straße Menin —Apern ; es steigerte sich heute (Frei¬
tag . D . R .) früh schlagartig zum Trommelfeuer.

In breiten Wschnitten haben dann neue feindliche
Angriffe eingesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Nordöstlich
von Soissons und östlich der Maas schwoll die Kampf-
tätigkeit der Artillerien zu großer Heftigkeit an . Bei
Vauxaillon stießen starke französische Erkundungstrupps
ovr . Sie wurden abgewtesen . Oestlich von Samogneux
kam es zu örtlichen Grabenkämpfen am Osthang der
Höhe 344.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Riga und am Zbrucz war die Ge¬

fechtstätigkeit lebhafter als in den Vortagen . Bei
Zusammenstößen von Streifabteilungen fielen zahlreich«
Gefangene in unsere Hand . « j

Mazedonische Front.
Im Becken von Monastir und im Cerna - Bogen

bekämpften sich die beiderseitigen Artillerie « zeitweilig
ftort . Am rechten Vardar -Ufer scheiterte der Angriff
einer englischen Kompagnie vor den bulgarischen
Linien.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Krieg gegen d en Frieden.

„Corriere della Sera " zufolge war in der großen
nordwestttalientschen Industriestadt Turin gegen den
Provinztalrat Francesco BarberiS , einen der rührigsten
Propagandisten der revoluttonären Sozialisten , ein
Haftbefehl  erlassen worden . Der Betroffene konnte
sich einige Tage tm Zentralgebäude des Konsumvereins,
wo er Inspektor war , verstecken. Das Anwesen wurde
dann von 70 Carabinieri  umstellt , woraus Bar-
berts sich ohne Widerstand verhaften ließ . Wie das
Blatt hinzufiigt , wurde jedoch bet der Verhaftung ein
Polizist getötet.

Blitzlichter aus Rußland.
Auf der Wladtkawkas -Bahn hat eine Verbrecher¬

rande von siebzig Mann die Schienen auf ge»
*t ssen  und einen Scb nellzu  a zur Entaleisuna ae«

oracyr , von weuyem sechs Wagen ^ven Damür hinunter,
stürzten . Die Verbrecher haben darauf alle Fahrgäste,
von denen acht getötet  und fünfzig verletzt worden
waren , ausgeplündert.

Die Strafabteilung des Generals Korownttschenko
ist tu Taschkent im fernen Turkestan tn Asten ange¬
kommen . hat das „Freiheitshaus ", den Hauptsitz der
Aufftändischen , besetzt, die Räume des Arbeiter - und
Soldatenrats durchsucht und den von diesem ernannten
Gouverneur nebst den Mitgliedern des Revoluttonsaus-
schusses verhaftet;  die Ruhe ist schnell wieder her-
gestellt worden.

Der allgemeine Ausstand der Arbeiter und Ange¬
stellten tn der Erdölindustrie tn der ganzen Naphtha-
Gegend von Baku am Kaspischen Meere , an der süd¬
östlichen Sette des Kaukasus , hat unter Leitung eines
Hauptausschusses und von Bezirksausschüssen der Aus¬
ständigen begonnen ; die Stadt ist ruhig.

Kornitosf lügt sich heraus.
Nachdem der von den Engländern gekaufte Aben¬

teurer General Korniloff mir seinem Borstoße gegen
Petersburg und die Regierung Kerenskis einen so glat-
. - - • • - - - , 6cten Mißerfolg erzielt hatte und danach unter Anklage
gestellt wurde , sucht er sich jetzt mit Hilfe seiner eng¬
lischen Presse - Freunde herauszulügen , so gut es geht.
Die „Times " gibt eine Erklärung Korniwffs wieder,
worin dieser sein Auftreten zu rechtfertigen sucht. Er
behauptet , er habe seine Truppen nach Petersburg
gesandt , weil ihm zuverlässige Mitteilungen zugekvmmen
seien, daß die Bolsckewiki (die anarchistischen Frtedens-
g^unde in Rußland ) für September einen Aufstand
planten , um sich der Regierung zu bemächtigen . Er
habe keine ehrgeizigen Pläne verfolgt , wohl aber es
für notwendig gehalten , Mitglied der neuen Regierung
zu werden . '

Llohv Georges Blatt hetzt zu Russenpogrome « .
Der bekannte ungarische Maler Lazlo ist jetzt in

England als Ausländer interniert worden . Diese
Maßnahme wird von der „Pall Mall Gazette " vom 24.
September mit Befriedigung begrüßt , wobei das Organ
des englischen Premierministers zu einer Fremdenhetze
aufreizt . Es schreibt : „Das abscheuliche und aufrüh¬
rerische Betragen der russischen Drückeberger im East-
land Londons wird schon zum Skandal , und die ein¬
geborene Bevölkerung wird die Sache in ihre Hand
nehmen , wenn der Gleichmut des Beamtentums noch
länger andauert , während britische Soldaten auf einer
Londoner Straße Angriffen und Beleidigungen aus¬
gesetzt sind . Das ist ein Zustand , dem gute Bürger
selbst Abhilfe schaffen werden , wenn das Gesetz zu
schlafmützig ist, um ihm ein Ende zu machen ."

Amerikanische Gcwissensbevenken.
Wie man aus Newyork berichtet , hat nach län¬

gerer Diskussion die amerikanische Regierung den Ge¬
neralstab ermächtigt . Giftgase , Flammenwerfer und
Gasbomben zur Anwendung zu bringen . Die Gewis¬
sensbedenken mehrerer Regierungsmitglleder gegen diese
Kampfmethoden wurden mit dem Hinweis beschwichtigt,
daß diese Waffen zuerst von oen Deutschen eingeführt
worden seien . Würde Amerika von chnen keinen Ge¬
brauch machen , so könnte dies von den Deutschen leicht
als Schwäche des amerikanischen Heeres aufgefaßt wer¬
den . — Das bekannte Zartgefühl der Uankees ist also,
wie man sieht , um gute Vorwände nicht verlegen,
wenn es sich darum handelt , die unseren Soldaten

schon langst bekannten Erzeugnisse der amerikanischen
Industrie nun auch von den eigenen Truppen gegen
uns zur Anwendung zu bringen.

Der Zar kommt ins Kloster.
Der frühere Zar und seine Familie sind von

Tobolfk nach dem Kloster Abolak , 18 Werst von der
Stadt entfernt , überführt worden . Die Uebersiedelung
erfolgte aus Ersuchen der früheren Zarin , die es damit
begründete , daß sie tn Ermangelung eines Gartens
tn der Nähe des von ihr bewohnten Hauses bei der
Zudringlichkeit der Einwohnerschaft keine Spaziergänge
machen könne.

Immer wieder an- .Konvois ".

Die Tättgkett unserer U-Boote im Atlantisch^Ozean hat wiederum zur Vernichtung einer Reihe
Dampfern und Seglern mit besonders wertvollensS!
düngen geführt . Unter den versenkten Schiffen befa„A
sich der bewaffnete ftanzöstsche Dampfer „DinocäkE „2
6760 Tonnen Kohle , der aus Geleitzug heraus gescheit
wurde , ferner der ftanzöstsche Dampfer ,StaliA .2
Lebensmitteln und Wein nach Bordeaux , sowie ™
wurde , ferner der ftanzöstsche Dampfer .^ztalia

umi -wern nacy «jurueuuj , jomte h«,
französische Segler „Europe " mit 4500 Tonnen Web'»
nach Bordeaux und die bewaffnete französische zza?
mastbark „ Perseverance " mit 4000 Tonnen Se " '
nach St . Nazaire . Außerdem wurde ein englisches 8^
Lvachungsfahrzeug vernichtet . *

Die Litauer an de« Papst.
Die tn Wilna , der Hauptstadt Litauens , zwezi

Konstituierung einer Litauischen Zivil regierun!
versammelte litauische Nationalversammlung hat J
Papst Benedikt KV. gedrahtet:

„Die aus 270 , verschiedenen sozialen Klassen ange,
hörenden , Vertretern bestehende litauische Nationalver,
sammlung,  welche in unserer Hauptstadt Wilna tag«»
um über die unserm Vaterlande durch den Krieg zugefügt«,
Schäden , sowie über die Unabhängigkeit Litauens zu beraten
drückt Euer Heiligkeit für den durch Sie in allen Kirche»
der katholischen Welt zwecks Erleichterung des Elends i:J
unserem Vaterlande angeordneten litauischen Tag ihr^
wärmsten Dank aus . Wir Litauer hoffen, unsere Politik,
Unabhängigkeit zurückzuerobern. In der Erwartung , ein«
werktätige Hilfe bei Euer Heiligkeit zu finden, bitten wi,
Hochdteselbeuns ihren Segen für unsere Arbeit zu spenden?'

Der Papst hatte zur Linderung der Rot in Litauiq
und Polen in der ganzen katholischen Welt Sammbin,
gen veranstaltet.

Die Franzose « solle « « och niehr verbluten.
Das Pariser „ Petit Journal " meldet , daß fran¬

zösische  Truppen in Flandern einen mehrere  Kilo¬
meter breiten Frontstreifen neuerdings übernommcir
haben , so daß die englische Front vorübergehend ver¬
kürzt ist . Die englischen Truppen sollen dafür an ge¬
wissen Punkten noch stärker  eingesetzt werden ai
bisher . Auch bestehe die Absicht der britischen un
französischen Heerführer , die künftige Offensive in Flan-
dern gemeinsam  weiterzusühren bezw . an ihr sorvvll
britische als auch französische Truppen teilnehmen ;n
lassen . — Das heißt wohl , daß die Verluste der Eng¬
länder sogar auf ihrem kleineren Frontabschnitt r
groß waren.

3 « Irland siehts böse aus.
Die umonistischc „Morning Post " schreibt : Ans

Grund meiner Erkundigungen muß ich gestehen , daß
der gegenwärtige aufständische Zustand  des irisch»-,
Südens und Südwestens sch l t m me r ist, als der du;
der Osterwoche 1916.

Fliegerbombe in Munitionsfabrik.
Der Schweizer Preßtelegraph meldet aus Haag!

In einer Liverpooler Munitionsfabrik, !;,
der 6000 Arbeiter beschäftigt sind , explodierte  ein«
Fliegerbombe beim Füllen . Ein Drittel der Fabri
wurde zerstört , 700 Personen teils -. rtötet , teils schwer
verletzt . Die Fabrik wurde auf unbestimmte Zeit
geschlossen.

Die Riejenschlacht im Wester-,
Wie entwickeln sich vir Tinge?

Die englische Presse hat uns a ngekündigt , daß i
Flandern eine Offensive der andern folgen soll , dis oie
die Engländer sich aus dem Sumpf am Kanal Upern -
La Bassee zu höher gelegenem Gelände durchgehüni-
mert und unsere U-Bootstationen an der Küste tn Den
Schußbereich ihrer Kanonen gebracht hätten . Tofüc
haben sie furchtbare Mittel eingesetzt . Opfer , wie lis
England noch nie tn einem Kriege seiner an Kriegen so
reichen Geschichte sah , folgen jetzt Woche auf Woche,
der beste Teil der englischen Bevölkerung verblutet.
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Der Erbe von Oerkedalen.
Roman von Silas Hocking.
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| 1 ’l; 1 3. Kapitel.
Eine Wendung zum Befferen.

In seinen besten Kleidern begab sich Hans am folgen¬
den Morgen zu dem tn dem Inserat bezeichneten Hause in
der . . . . Straße.

Sein Lebensmut war schon wieder etwas gesunken,
und der trübe , neblige Morgen war nicht dazu angetan,
seine Hoffnung zu beleben. Aber um Doras willen durfte
er nicht müde werden.

Er Ningelte an der Tür des verschloffenen Hauses
Md wartete beklommenen HerzenS.

„Ist Herr Waiden zu Hause ?" ftagte er, als das
Dienstmädchen die Tür öffnete.

„Ja , er ist aber gerade sehr beschäftigt."
„Ich möchte ihn aber sehr gern sprechen."
„Ich werde fragen " sagte das Mädchen wieder , einen

wohlgefälligen Blick aus den schlanken, jungen Mann wer.
send,

„Mein Herr läßt bitten ." sagte sie dann , nach einigen
Minuten zurückkehrend.

Herr Waiden saß am Schreibtisch tn der Mitte seines
Studierzimmers . ES war ein Mann in mittleren Jahren
mit kahlem Kops, glattem Kinn und fteundlichen Bugen.
„Der sieht eher ans wie ein Philanthrop als ein Philo¬
soph, " dachte Hans bei sich, und doch war Herr Waiden
einer der bedeutendsten Denker seiner Zeit.

Mit Wohlgefallen blickte sich Hans in dem reich mit
Büchern ausgestatieten Zimmer um, aber trotz der freund¬
lichen Mienen des Gelehrten wurde ihm das Herz immer
schwerer.

„Ich las Ihre Anzeige ." begann er stockend, „und
hielt es für das Beste , mich persönlich um die Stelle zu
bewerben ."

„Es tut mir leid, " unterbrach ihn Waiden.
O , bitte, schicken Si « mich Nicht «« gehört sort," fiel

Hans hastig ein , „wüßten Sie , in welch trauriger Lage ich
bin. Sie würden Mitleid mit mir haben. Ich habe so red¬
lich um meinen Lebensunterhalt gekämpft. Ich habe keinen
Freund , keinen Fürsprecher, niemanden , der sich meiner an¬
nimmt . Versuchen Sie es nur eine Woche mit mir . Ich
bitte nicht um Bezahlung , bevor ich imstande bin , Ihren
Ansprüchen zu genügen . Glauben Sie mir . ich bin kein
Schwindler , sondern ein von schweren Schicksalsschlägen
Getroffener — weisen Sie mich nicht von sich."

Mehr noch als die Worte rührten Herrn Waiden da?
grnze Auftreten des jungen Mannes , doch sagte er zögernd:
„ES ist ein wenig gewagt —"

„O, versuchen Sie es nur, " bat Hans wieder , „wenn
Sie nicht mit mir zufrieden sind, so gehe ich wieder . Nur
auf Probe nehmen Sie mich an !"

„Können wir 's gleich einmal versuchen?"
$ct  Abstilst."

"So setzen Sie sich und schreiben Sie , was ich Ihnen
d-ktiere."

Hans gehorchte freudig.
Ganz in Gedanken versunken lehnte sich nun Herr

Waiden in seinem Stuhl zurück und schloß die Augen.
Dann begann er mit langsamer , eintöniger Stimme zu
sprechen. Wohl pine Viertelstunde lang . Plötzlich richtete
ei sich mit eineqt Ruck auf und sagte : „Bitte , wollen Sie
mir das Geschriebene reichen?"

Er las es sorgfältig durch und sagte hierauf : „Sie
hoben Ihre Sache gut gemacht, nur schreiben Sie zu
schön."

„Zu schön?" fragte HanS verblüfft.
„Ja . die Buchdrucker sind eine merkwürdige Gesell¬

schaft, was recht deutlich ^ 'ckrieben ist. geben sie dem un-
geübten Setzer , und so kommen eine Menge Druckfehler
hinein . Schlecht geschriebene Manuskripte werden immer
am besten gedruckt.

„Es soll mir ein Vergnügen sein. Ihrem Wunsche ge-
maß meine Schrift zu verschlechtern. "

„Können Sie das auch?"
„Gewiß ."
„Haben Sie viel gelesm ?"
»Ja ."

„Können Sie lateinisch ?"
Ja ."

"Griechisch?"
„Ein wenig ."
„Französisch ?"
„Soviel , um mich verständlich zu machen."
„Deutsch ?"
„Ziemlich geläufig ."
„Wir wollens probieren ."
HanS wurde etwas ängstlich aber er ließ sich's nick>

merken, und das Diktieren begann von neuem.
Rach einer halben Stunde heiterte sich Herrn Wal-,

dens Gesicht merklich aus . „Ich bin  mit Ihren Leistungen!
sehr zufrieden, " sagte er. „aber bei Ihren K«'^ niste»
müßten Sie viel mehr verdienen , als ich Ihnen bieten
kann "

„Bis jetzt haben sie mir noch gar nichts genützt."
„Obgleich es ganz gegen meine Gewohnheit , sogo' .

gegen meine Grundsätze ist," fuhr Herr Wawen fori i--
manden ohne Empfehlung anzusiellen so will ich doch m:«
Ihnen eine Ausnahme machen. Sind Sie bereit , da S :e>
einmal hier sind, die Stelle augenblicklich anzutreten ?" i

„Ach, wie gern !"
Wieder lehnte sich Herr Aalden zurück schloß |

Augen und begann in seiner monotone « Weise zu riftit^
ren . Wenn ihm einmal momentan der Aiu-drua,
fehlte , so half Hans ein oder umschrieb den Satz , und oo»
so seinem Verständnis zeugten seine Bemerkungen , da»
Herr Waiden sich im stillen bc lückwünschte einen soch«n,
Gehilfen gefunden zu haben.

In seliger Stimmung ßiu, ! Hans an diesem Aden r.
seiner Braut entgegen . ,O . Tora, " ries er ihr zu, „m WH
mein Geschick zum guten gewendet . ich habe eine Stelle j
gefunden"

„So hattest du bisher noch keine?" j
„Nein . Dora , ich hafte gestern nicht den Mut . es ot^

zu gestehen. Monatelang habe ich gesucht, aber oetn^
Nähe . Geliebte , deine Liebe hat mich zu einem neuen!
Menschen gemacht. Nun brauche ich nie mehr aus jew
dunklen Tage zurückzubliäen."

, , (Fortfetzun « folgt .)
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Westen.

Und was habe« sie erreicht?
Man vergegenwärtige sich nur den Verlauf der Schlacht:

Nach vorangogangener mehrtägiger schwerster Ar¬
tillerievorbereitung folgte am 4. Oktober der dritte
Großkampftag, der seit dem 20. September begonnenen
neuen Flandernfch lacht.

Mit mindestens 11 Divisionen in vorderster Linie
griffen die Engländer auf 15 Kilometer Breite von
der Gegend nordwestlich Langemarck bis südlich der
Straße Ypern —Menin vom frühen Morgen bis zum
späten Abend unausgesetzt an . Trotz schwerster Her¬
bste wurden immer neue Massen herangeführt.

Aber selbst das stärkste Sperrfeuer vermochte un¬
sere Infanterie nicht abzuhalten , zu Gegenangriffen
überzugehen . Der feindliche Ansturm wurde weit vor
Erreichung seiner strategischen Ziele zum Scheitern ge¬
bracht. Trotz vielfacher Ueberlegenhett gelang es den
Engländern nicht, weiter als durchschnittlich 1—
Kilometer tief in unsere vordere Aowehrzone einzu¬
dringen . Im südlichen Teil des Kampfgebietes hatte
der Gegner gar keinen Erfolg . Nördlich der Straße
Rpern—Menin erschöpften die Engländer auch dies¬
mal ihre Kraft in einem kurzen Stoße , der sie nach!
wechselvollem Ringen am Abend des 4. Oktober an die
heißumstrittenen Höhen östlich von Ypern heranführte.
Wenn dabei auch einige zerschossene Ortschaften in
Feindeshand fielen , so bleibt doch deren Gewinn für
die weitere Entwickelung der Lage ohne Bedeutung.
Wir halten nach wie vor die Flügelstützpunkte des sich
von Passchendaele über Beclaere bis in die Gegend
von Gheluvett hinziehenden niedrigen Höhenzuges. Die
geringe Zahl der von den Engländern erbeuteten
Geschütze, bestätigt den erneuten Mißerfolg aller eng¬
lischen Anstrengungen trotz der großen Ueberlegenhett
an Kräften und Material . Schon am darauffolgenden
Tage erfolgten keine neuen Angriffe . Wieder mußte ein
kurzer Stillstand der durch ihre Laugsamkett gekenn¬
zeichneten englischen Operationen eintreten.

Nach kurzer Kampfpause ist in Flandern am
Dienstag , dem 9. Oktober , die Schlachtvonneuem
entbrannt.

Durch verstärktes Artilleriefeuer und Teilvorstöße
in den Zwischentagen vorbereitet , brach der Angriff der
auf ihrem linken Flügel durch Franzosen verstärkten
britischen Truppen auf fast 20 Kilometer breiter Front
gegen unsere Stellungen vor . Vom Houthoulster Walde
bis Gheluvett wurde erbittert gekämpft. An einzelnen
Punkten der Front lief der Feind sechsmal  an . Nur
auf dem nördlichen Teile des Schlachtfeldes , in der
Gegend von Mangelaare und Poettapelle , gelang es
seinen Anstrengungen , einen schmalen Geländestretfen
zu behalten . Auf der 13 Kilometer langen Haupt¬
kampffront von Poettapelle bis Gheluvett brachen un¬
sere Gegenangriffe die Gewalt des feindlichen Ansturms.
Alle Stellungen blieben fest in unserer Hand.

Wieder erlitt der Gegner außerordentliche Ver¬
luste. Die Zahl der von ihm gemeldeten Gefangenen
ist schr gering.

Abermals hat unsere 4. Armee dem vereinigten
Massenstoß unserer Feinde erfolgreich standgehalten.

Alle Bemühungen der Engländer , uns noch vor
Eintritt der ungünstigen Jahreszeit aus Westflandern
zu ver 'reiben , blieben vergeblich.

P-olttijche Murwjchau«
— Berlin,  12 . Oktober.

— Aus der Reise nach Sofia (Bulgarien ) weilte
IKaiser Wilhelm II. eine Stunde lang in Ungarns
Hauptstadt Budapest . Er kam um 7 Uhr auf dem
Westbahnhos an und verweilte dort . Zum Empfang
>es Kaisers hatten sich Bürgermeister Barczh und der
deutsche Generalkonsul Graf von Fürstenberg einge¬bunden.

— In Berlin wurden auf Veranlassung der Po-

idigt , daß in
soll, vis dis

nal Ypern-
durchgehäm-

Küste in fccfl
tten . Dafür
pfer, wie )i» iigei alle Mieter aufgefordert , sich an der Uh nee-
n Kriegen !!! - - zM " “ M‘

auf Woche«
:rblutet.

beseitigung  vor ihrem Hause zu beteiligen , sich
einzutragen unter Angabe der Stunde , zu der sie firfj'
zur Verfügung stellen wollen.

— Die Burschenschafter Thüringens werden am
Deutschen Burschenschaftsdenkmal zu Eisenach den Ge-
'mktag der Vurschenfahrt von 1817 in kriegsgemäßen

eranstaltungen feiern.
— Auf in Berlin gemachte Vorstellungen wurden

Feiern zum Andenken an den polnischen Freiheitshel¬
den Kosciusko  in der Provinz Posen gestattet.

Der Verteidiger Ost - Afrikas,  Oberst und
Kommandeur der ostafrikanischen Schutztruppee, von
settow - Vordeck,  ist durch Verleihung des Eichen-

ß ficb'Z nich>! Mbs zum Orden Pour le merite ausgezeichnet wor-
i. ^n. Diese erneute kaiserliche Anerkennung der
Herrn Wa'- Ruhmestaten unserer ostafrikanischen
«Leistungen , Velden  wird in allen deutschen Herzen fteudigen
Ke-M Nisse» l̂rd dankbaren Widerhall finden,

khnen -steten : : Tie Reise des Reichskanzlers «ach Kurland «er»
Hoben. Neuerdings beabsichtigte dep Reichskanzler,

eniitzt" Verr Dr . Michaelis , sofort nach Schluß der Reichstags-
uberi K' go 'Mng nach Kurland  zu reisen . Er hat , wie es
«t fori ' i-' ?5ßt , diese Fahrt nicht angetreten , sondern die Aus-
ick, dock, mi! Ehrung seiner Absicht einstweilen verschoben. Das sort-
Tfi*  s « zu  chrittltthe „ B . T ." bemerkt dazu : „Wann er sich

*. « h Kurland begeben wird — und ob es überhaupt
‘ dieser Reise kommen wird — hängt von der weiteren

schloß die, ^ twickelung der inner  politischen Lage ab ."
se zu ristie >rr Ter Reichsausschuß der Deutschen Zentrum » .
■m  Am -rruo ! Irrtet war am Freitag im Retchstag zu einer Tagung
atz und Mammen . Die Situ - begann um 10 Uhr und dauerte
klingen, doß j^ zum späten Al - le Fragen der gegenwärttgen
>inm

effm Ätzens
zu, „-’U lißi; jeine Dielst

wurden vertraulich behandelt.

vierte FUegertaten.
— Berlin,  12 . Oktober.

. Marine -Luftschiffe und Seeflugzeuggeschwader de,
nandische» Knstcnstatioue « haben in den letzten

Machen trotz häufig ungünstigen Wetters eine Reih«
« Angriffen auf milttärische Anlagen o-r livlün-

'en Küste sowie der Inseln des RigabufenS aus-

Zeichnet Kriegsanleihe.

/lemog PhilippvWürttemberg

JCfOQTt# "
Mit großer Umsicht wurden mehrfach die Befesti¬

gungen auf Zerel sowie Seestreitkräfte des Gegners an
der dortigen Küste trotz starker Gegenwehr mtt sicht-

i barem Erfolge angegriffen.
Auch die Verteidigungsanlagen an der Ostküfie de-

Riga -Busens wurden mit mehreren 1000 Kilogramm
Bom den erfolgreich belegt . — Die Wirkungen der An¬
griffe , die uns keinen Verlust gebracht haben , werden
in den Berichten der Gegner zugegeben.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

fordert ein großes Geschlecht! Es
-ilt die Zukunft unsrer Kinder, unsres
Volkes, unsres Vaterlandes! Leder
einzelne, der die 7. Kriegsanleihe
zeichnet, stärkt das Heer, stärkt das
Reich und stärkt die Sicherheit der
jetzigen und aller vorangegangenen
Kriegsanleihen.
Allgemeine Wehrpflicht draußen,

- allgemeine Zeichnungspflicht
drinnen!

Tu' Deine Pflicht!

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt , den 13. Oktober 1917.

Mitgespillt!
„Eich spille nit meh mit !"
So sät de Lottlieb Schmidt.
„Groad alle« dun se numme !"
Hört mer de Andrees brumme.
Der Hannes , der krisch „Feuer !"
Krag er de neue Steuer.

So mache se sich err
Dorch Kreische un Geplärr.
Un kimmt die Krieg - auleih
Jnzwische dann herbei:
Im Unmut denke Pille
Do nit meh mitzuspille.

Vernunft ! Ihr liewe Leit.
Stellt euch nit uff die Seit
Un macht nit jetzt noch Mucke!
De Zorn mißt er verschlucke!
Wn 's große Ganze gillt,
Do heißt e- r Mitgespillt!

* Das Verdien stk reu , für Kriegshilfe wurde dem
Veigr»rbneten Karl Bierbrauer dahier verliehen.

* Da « ba yer. Verdie nstkreuz  mit Kroncr
und Schwertern erhielt für besondere Leistungen in den
Abwehrschlachten bei ArraS und Flandern der Unteroffizier
Emil Schüller von hier.

X p Landerbank  Zur weiteren Förderung
des Zelchnungsergebmsses hat sich die Direktion der
Nass Landesbank bereit erklärt , an diejenigen Zeichner
die sofortige Aushändigung endgültiger Stücke wünschen
solche der 5 . Kriegsanleihe aus ihren Beständen abzu¬
rechnen und auszuhändige r Die Direktion der Raff
Landesbank verpflichtet sich, den auf diese Weise einge¬
henden Betrag für ihre Rechnung auf die 7 Kriegsan¬
leihe zu zeichnen. Da die Bedingungen der 5. Kriegs¬
anleihe genau mit denen der 7. Kriegsanleihe überein-
ftimmen , ist es für die Zeichner vollständig gleichgültig
welche von den Anleihen sie erhalten . Die Zuteilung
von Stücken der 5. Kriegsanleihe erfolgt jeweils nur
auf besonderen Wunsch der Zeichner. Die Berechnung
stimmt vollständig mit der für Zeichnungen auf Stücke
der 7. Kriegsanleihe überein. Da die Lieferung mit
Zinsscheinen per 1. Oktober 1918 erfolgt , werden auch
im Falle der Abgabe von Stücken der 5. Kriegsanleihe
die Zinsen bis zum 1. April 1918 an dem einzuzahlen¬
den Kapital in Abzug gebracht,

-r ;nu | en. crs mutz mit den Kohlen
gespart werden , aber die Kriegsindustrie mutz zur
Erhaltung der Schlagfertigkeit unserer Heere aus-
reichend mit Brennstoff versorgt werden, und in seine«
Heime ftieren soll das deutsche Voll auch nicht. Be-

Kohlenmengen sind durch Einschränkung des
Reiseverkehrs auf den Eisenbahnen zu sparen . Es wird
noch öt6l Au öiel unnütz hin-und 6ccciec6ift zum
SMÜgen und zu Besuchen, die oft nur vo^ Auge^
blick eingegeden sind . Die harte Zeit fordert jetzt eine
Verständnisvolle Selbstbeschränkung in dieser Hin ^ t
von jedem Einzelnen . Der Verzicht auf unnötige und
überflüssige Reisen ist eine staatsbürgerliche Pflicht;
nur dann kann die ausreichende Versorgung der 8n-
dustrie mtt Kohlen und der Bevölkerung « « Haus-
brand erzielt werden . Also keine unnützen

+ Kein Obst ins Feld . Die gutgemeinte Versen¬
dung von Obst an die Lieben im Felde hat in diesem
obstreichen Herbste der Post eine ungeheure Arbeit^
Überlastung gebracht , nicht nur . weil alle diese Päckchen
an die Empfänger zu befördern sind, sondern nament-
lich, weil wahrend der naturgemäß langen Transport-
öeit so sehr viel verdorben ist. Leicht verderbliche
Früchte , die oft dazu unzureichend verpackt sind soll-
ten überhaupt nicht ins Feld gesandt werben,' well
durch sie im Zustande des Verderbens oft zahlreiche
andere Liebesgabensendungen in Mttleidenschast ge-
zogen werden . So hat die Feldpostleitung täglich zahl-
reiche Pakete mtt verdorbenem Obst, deren ^Adressen
vielfach auch durch den zerrinnenden Inhalt unleser-
ich geworden sind , zu vernichten . All das Obst wäre

in der Heimat besser verzehrt worden. Außer der
unnützen Belastung der sowieso schon geplagten Pos
entsteht in der Regel wegen des verschwundenen Pa
ketes bei der Nachfrage durch den Einlieferer noch ei«
endlose Schreiberei , die zu nichts führt und nur unnüi
Arbeit und Kosten verschlingt . Da es also im höchste,

ist, Obst ins Feld zu schicke«Maße unzweckmäßig
verwende man es lieber in der Heimat'

Die Belastung der Gerichte hat tm Kriege twtue
gemäß erheblich nachgelassen. Der Scherz der Anwält»
aus der ersten Kriegszeit „Ich kenne keine Parteien mehr'
hat jedoch längst einer starken Ueberlastung der nicht i»
Felde stehenden Anwälte Platz gemacht. Und bei den G»
richten werden die Sitzungen wieder dichter, die TageSord.
nungen länger . Bei uns sind neun Zehntel aller Privat¬
prozesse alberner Unfug, um dessentwillen beide Tell«
Prügel verdienten : und das ist auch jetzt Wiede,
s». In Berlin zieht die Presse einen solchen Skandalprozeß
ersten Ranges ans Licht. Die BeNagte, Frau Kapellmeiste,
L., hatte im Zimmer einer Brotkommission im Westen in
üblicher Weise lange warten müssen; da sie kurz vorher
operiert worden , auch durch den Tod ihres Mannes im
Felde stark angegriffen war, setzte sie sich auf einen im
Zimmer stehenden Tisch. Das mißfiel dem Privatkläger,
einem Kaufmann M .; er erklärte, daß eine anständig«
Dame sich nicht auf etnen Tisch setze, und beschwerte sich
bei einer Beamttn der Brotkommission, die die Beklagt«
aufsorderte , den Ttsch zu verlassen. Hierbei sekundierte üji
der Privatkläger , der nochmals laut verkündete, datz eine
anständige Dame sich nicht auf einen Tisch setze. Schließ¬
lich ritz der Beklagten die Geduld, und sie ließ sich dazu
hinreißen , den Privatkläger einen „groben Flegel«
zu nennen . Hierfür wurde sie vom Schöffengericht mtt
zehn Mark bestraft . - In der Berufungsinstanz »eß der
Vorsitzende zwei Zeuginnen des Vorfalls auf dem Ver¬
teidigertisch Platz nehmen, um festzusteNen, ob die Be¬
klagte anständig gesessen oder die Beine hätte „baumein"
lassen. — Das Gericht beließ eS für den „Flegel" bei der
Strafe von 10 Mark , verurteilte aber den Kläger auf
die Widerklage eben so hoch. — Und wegen solcher Ding«
wird das Gericht behelligt ! Man sollte meinen, es müßte«
enffchiedene Maßnahmen getroffen werden, um derarttge«
unangenehmen , überflüssigen und kindischen Belästigungen
der Gerichte ein Ziel zu setzen.

Kirchliche Nachrichten, « ierftadt
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 14. Oktober 1917.
19. S . nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 116. — 366. — 188. —
Text . : Ev . .Johannes 9, 24—4i.

Morgen « 11 Uhr : Kindergottesdienst . — Nr . 1.™— 26ö!
Klagelieder 3, 27.

Abends 8 Uhr : Zur Rüstung auf die Feier des Refor-
mationsjubiläu ns — Lutherlieder Nr. 135. - 129. —
383 . — Vortrag über Geshichte und Bedeutung der Re¬
formation.

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 14. Oktober.
Morgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgens 9»" flhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe T10  Uhr.



Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 14. 2 Uhr. Khritz-Phritz. 7 Uhr . Ab. B.
Da» Dreimäderlhau«.

Montag, 15. Ab. C. Die Journalisten . 7 Uhr.
Dienstag, 16. Ab. V. Der fliegende Holländer. 7 Uhr.

Residenz-Theater, Wiesbaden.
Sonntag , 14. 3'/, Uhr. Der selige Balduin . 7 Uhr.

Die bessere Hälfte.
Montag, 15. Am Teetisch. Lottchen» Geburtstag .7 Uhr'
Diestag, 16. Leibe. __ 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Sonntag , 14. 4 und 8 Uhr . »bonn.-Konzert des

Kurorch.
Montag, 15. 4 und 8 Uhr. Militärkonzert.
Dienstag , 16. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert
_ des Kurorchesters. _

Tiegen — wolle« wir ! Epare « — müssen wir!
Spart au dem, was ihr sonst vergeudet habt,
a« Papier!

Lekanntmscbungen.
Eine aus 4 Zimmern, Küche, Stallung und etwas

Gartenland bestehende Wohnung wird zum 1. April
1918 zu mieten gesucht. Vermietungsangebote unter
Angabe des gefordert werdenden Mietzinses wollen
bis zum 31. Oktober cr. auf der Bürgermeisterei hier-
selbst abgegeben werden.

Bierstadt, den 11. Oktober 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die hies. Gemeinde hat im Walddiiirikt Hassel Nr.
1 Wellen aufforsten laffen, welche an diejenigen hiesige»
Familien gegen Zahlung von festgesetzten Taxen abge¬
geben werden sollen welche im Winter 1916/7 kein Holz
und keine Wellen erhalten haben.

Ich ersuche deshalb diejenigen hies. Familien, wel¬
che im Winter 1916/17 kein Holz und keine Wellen er-
halteu haben, aber auf Zuweisung von Wellen reflektieren
sich bis spät, zum 15. Oktober cr . auf der Bürgermeisterei
Hierselbst zu melden.

Bierstadt , den 11. Oktober. 1917
Bü râ rmeiflir. Hokmann

Die Kartoffelliefecungsanweisungen für Einkeller¬
ung liegen vor Der Preis beträgt 650 und wird

werden modern n,  ge
d. InerMtec Reitling aus gefiel
(2§><ZL> <ZL)(sZ)(2 § (S(A(S6)

W

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A . LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

Haus- und Grundbesitzerverein
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle « lumeustraße Sa . Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

die Einzahlun- der Beträge am
jMontag , den 15. ds . Mts.

entgegengenommen von den Bestellern mit den Anfangs¬
buchstaben

A und B von 9—10 Uhr vorm.
C D E und F „ 10—11 „ „
B H und I „ 11- 12 „
K L u. M ,. 12- 1 „
N O P u. R . „ 3—4 „ nachm.
S Sch und St „ 4—5 „ „
T U V W u. Z „ 5- 6 „ .,

Da»Geld ist abgezählt bereit zu halten. Me Einlösung
der Scheine hat bis spätestens Montag zu erfolgen, da
die Liste an diesem Tage abgerechnet werden muß.

Bierstadt, den 13. Oktober 1917.
_ Die Gemeiudekafse

Diejenigen Versorgungsberechtigten, welche bei der letz¬
ten Butterverteilung infolge de« großen Mindergewichts
die ihnen zustehende Butter auf Folge 12 der Buiterkarle
nicht erhalten konnten und eventuell hierfür Ersatz durch
Margarine 200 Gramm pro Karte beziehen wollen, können
sich gegen Abgabe von Folge 12 der Burterkarte bei E
Stahl Rathausstr. melden.

B ierst ad t , den 13. Okt. 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann

Am 16. Oktober 1917, Nachmittag» 4Uhr werden auf
dem Rathause in Bierstadt die dem Rentner Wilhelm
Guckelsberger in Wiesbaden zustehenden Anteile an 3
Aeckern, Weinreb 9 Gew. der Gemarkung Bierstadt,
12 ar 46 qm, 7 ar 77 qm, 3 ar 29 qm groß zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt . S.

vetr. die Aufnahm» des Personenstandes für die
Einkommensteuer-Veranlagung für das Steuerjahr

Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der Aussig
rungsai Weisung vom 35. 1906 zum Einkommeestenerg' s^
in der Fassung dcr vekai-ntaiachung vom IS. Juni
hat die Königliche Regierung durch Verfü>ung vom k
Oktober 1909 den Termin für die Aufnahme des P^ r.
nenstandeS zwecks Veranlagung der EinkommensteuerL
das Steuerjahr 1918 auf Montag, den 15. Oktober d» ^
festgesetzt. ■
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-veranlagnngSkom,

Ein fleißiges Mädchen oder Frau für NachmD
oder für den ganzen Ta -, für dauernd gesucht.

Erholungsheim Siegfried , Bierstadter Höhe.
Em gut erhaltenes Sofa
mit Preisangabe zu kaufen
gesucht. Plöcker, Moritz-

straße 5.

Ein schönesj
Zuchtschwein

zu verkaufen oder zu net.
tauschen. Wiesbadenerstr.kEin kleiner Ofeu zu

kaufen gesucht. Näheres
in der Expedition d. Ztg.

Verschiedene Aecker
mit Kartoffeln zu ver¬
kaufen. Näheres Erben-

heimerstraße 3.

Kelle?
zu mieten gesucht. Adols

Hepp, Talftr . 3.
Wirsing, Weistkra«?

Rotkraut, Frühlings,
zwiebeln, Salat sofortzu
haben Gärtnerei Bierbrauer

Eine fleißige, ehrliche Frau
für Gartenarbeit gesucht,

ouv ,qIi.  Jt/ivtiuuij
gesucht. Gärtnerei Bier¬
brauer , Jgstadterstraße.

Freundl. Zimmer und
Küche zu vermieten.

Gärtnerei « pel

Grundbesitz gesucht.
Größere Villa, Herrschaft«:
sitz, vorn . Stadtgrundstiilt
oo. dergl. Evtl, volle Aus¬
zahlung. E. v. d. Ahe

Frohnau, Mark.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die iraurige Nachricht, daß
mein guter Mann , unser lieber, treusorgender Vater, Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Schäfer , Schmied
nach kurzem, schwerem Krankenlager, im Alter von 50 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen:

Susanne Schäfer, geb. Becker nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 14. Oktober nachmittags 3 Uhr t om Sterbehause
Hintergffse 21 aus statt.

Um denjenigen Zeichnern auf die VII . Kriegsanleihe , die sofortige Lieferung vo«
Stücken wünschen, entgegen zu kommen, sind wir bereit für den zu zeichnenden Betrag Stück
der V. Kriegsanleihe sofort abzugeben. Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 1. Oktobei
1918 versehen, sodaß sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf VII. Kriegs^
leihe stellt. Die Bedingungen der V. und VII. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke find bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und können auch durch dil
sämtlichen Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenenV. Kriegsanleihe wird von uns auf die
neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung gezeichnet.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1917.

Direktion dev Nafsamschen Landesbank.

Jackenkleider
neueste Macharten aus guten "Woll¬
stoffen in allen modernen Farben

165 .- 135 - 75 .-

Von der Mode bevorzugt

Samt-JackenMeider
in allen Farben vorrätig

285 . - 265 - 245.

Unsere
Läger
sind

grösser
denn

je.

Mäntel Herbst und Winft
aus molligen Wollstoffen
in allen modernen Farben

110 .- 85 .- 45.
Mäntel und Paletots

Schloss
Damen- Bekleidung

Wiesbaden Langgasse 32.

in Sammat Velour und Astrachan

149 .- 110.- und 89

Pelz- Mäntel
Kragen
Muffen.
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